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Tagesspiegel !
Der frühere Reichspostminister Höfle Hai sein Abgeord- §

netenmandat (Zkr.) niedergelegt.
Wie das «Tageblatt " meldet, hat der Rechksbeisland Dr . !

Höfles an den Generalstaatsanwalt die Bitte gerichtet, vom
Erlaß eines Haftbefehls gegen Dr . Höfle Abstand zu neh¬
men, da Dr. Höfle nicht daran denke, fick dem ihm drohen¬
den Strafverfahren durch die Flucht zu entziehen.

Bei Singapurs (Malakka), das als starker englischer
Flotten ft ühpunkt  in Aussicht genommen ist, wurden
im 1. März ungewöhnlich große Flottenmanöver abge-
halken, bei denen drei Adnürale mit ihren Flaggschiffen
Mitwirken werden . _

Die künftige Militärkontrolle
Hinter den Genfer Kulissen

Am Donnerstag voriger Woche ist in Genf die ständige
beratende Militärkommission des Völkerbunds zusammen¬
getreten. Die Kommission setzt sich zusammen aus Berbands-
offizieren des Landheers , der Flotte und des Flugwesens.
Die Offiziere erhalten ihre Anweisungen von den — Kriegs¬
ministern- An die Kommission ist ein technisches Büro an-
gegliedert, in welchem eifrig zeichnende und rechnende Mili¬
tärs sitzen. Fast sieht es aus wie ein Generalstabsquartier.
Jedenfalls unterscheidet sich dieses Militärsekretariat auf¬
fallend von den sonstigen Kommissionen des Völkerbunds.

Ursprünglich sollte die ständige Militärkommission sich
mit der A b r ü stu ng s frage  beschäftigen. Da man aber
den Militärs auf die Dauer nicht zumuten konnte, Ab¬
rüstungsoorschläge zu machen, und damit an dem Ast zu
sägen, auf dem sie sitzen, schuf man eine „zeitliche gemischte
Kommission"', die sich aus Zivilpersonen zuchmmensetzt. Auch
ihr war kein langes Lenen beschiedeu. Die ständige Militär-
Lommission wurde eifersüchtig und erzwang ihre Auflösung.
An ihre Stelle trat zur Behandlung der Abrüstungsfrage die
sogenannte „Koordinationskommission", in die einige Mit¬
glieder der ständigen Militärkommission zur „Aussicht" ab¬
kommandiert wurden. Diese Koordinationskommission wird
am 16. Februar ihre Tätigkeit beginnen. Ihre Aufgabe isi
die Aufspürung und Feststellung der privaten Waffen¬
fabrikation  sowohl in den Verbands - als auch ganz
besonders — daraus kommt es ja an — in den „verdäch¬
tigen" Ländern.

Aber zurück zu der Mutterkommission, der ständigen be¬
ratenden Kommission für dis militärischen Luftfahrts - und
Schiffahrtsfragen . Diese Militärkommiffion verdankt ihre
Entstehung dein Artikel 213 des Versailler Vertrags und
den Mehrheitsbeschlüssen der beiden letzten Völkerbunds-
tagungen- Sie soll eine dauernde Einrichtung werden und
vor allem die künftige Militärüberwachung
Deutschlands  ausüben . Natürlich auch über die an¬
deren Länder , mit welchen sogenannte Friedensaerträge ab¬
geschlossen wurden. Damit man gleich weiß, war die Glocke
geschlagen hat, ist Heute schon vorgesehen, daß die Ueber-
wachung des Völkerbunds für Deutschland einen Franzo  -
sen  als Vorsitzenden, für Oesterreich einen Italiener , für
Ungarn einen Endländer , für Bulgarien einen Schweden
stellen wird.

Was hat die Militärkommission des Völkerbunds in den
nächsten Tagen zu tun ? Das „Genfer Journal ", offenbar
von Frankreich unterrichtet, weiß darüber folgendes zu sagen:
Die Kommission ist beauftragt , die Anwendung der ersten
fünf Abschnitte der vom Völkerbundsrat am 27. September
vorigen Jahrs angenommenen Entschließungenauf die durch
den Versailler Vertrag entmilitarisierte Rheinland-
zone  zu bestimmen. In den fünf Abschnitten jenes Be¬
schlusses wird festgestellt, daß die Vorsitzendender jeweiligen
Uniersuchun-gskomitees gewisse „ständige Elemente"
an diejenigen Punkte beordern können, wo sich eine dau¬
ernde Untersuchung  als notwendig erweist. Die
Kommission kann somit bestimmen, an welchem Punkte des
Gebiets die Usberwachung eine ständige sein soll. Dem stets
so franzosenfreundlichenund oft so deutschenfeindlichen Gen¬
fer Blatt wird bei der Wiedergabe seiner Informationen
doch etwas schwül zu Mute. Es schreibt: „Somit ergibt sich
die überraschende  Tatsache , daß nach dem Aufhöreii
der Rheinlandbesetzung eine neue dauernde Be¬
setz  u n g am Rhein unter der Flagge des Völkerbunds Platz
greifen soll." Das heißt also, das Rheinland bleibt dau¬
ernd besetzt!  An Stelle der jetzigen Besatzungstruppen
rücken Schutzgarden für die Völkerbundskommission. Da der
Völkerbund keine eigene Schutztruppe besitzt, werden die
künftigen Ueberwachungstruppen am Rhein Franzosen, Bel¬
gier und Endländer sein. Es bleibt also alles, wie
es  ist . Nur gibt der Völkerbund, der nachgerade vollständig
im Schlepptau der französischen Politik segelt, seinen Segen
dazu. Was sagt man in Deutschland zu dieser Wendung?
Weiß die Berliner Regierung , was zurzeit hinter den Genfer
Kulissen vorgeht, und welchen Zug gedenkt sie nun auf dem
diplomatischenSchachbrett zu tun ? E. Schoeue.

Neue Nachrichten
Der Bar matskaudal

Berlin , 9. Februar . Gegen den früheren Reichspost¬
minister Höfle  wird eine Strafverfolgung eingeleitet, Höfle
muß jedoch erst sein Reichstagsmandat Niederlagen.

Die Direktoren Wolpe und Klikottka  der verkrach¬
ten Berliner Depositen:- und Handelsbank, die von der
Reichspost 5 Millionen Goldmark erhalten hatte, sind nach
Unterschlagung bedeutender Summen und Vernichtung wich¬
tiger Akten geflüchtet. Wolpe nach Amsterdam und Klikottka
nach England . Die Staatsanwaltschaft hat gegen beide Steck¬
briefe wegen Betrugs , Unterschlagung und Verschiebungvon
Geldsummen nach dem Ausland erlassen.

*

Die Louisenstädtische Genossenschaftsbank in Berlin hatte
aus staatlichen Mitteln Darlehen erhalten unter der Be¬
dingung, einen gewissen Teil der Gelder an Gemeinden zu
einem gewissen Gelds ab cmszulcihen. Die Gelder sind ab«
nicht bestimmungsgemäß verwendet, sondern den kredit¬
suchenden Gemeinden nur die Hälfte ausbezahlt worden,
während für die andere Hälfte eigene Akzepte der Bank
gegeben wurden . Außerdem soll die Bank 214 Millionen
Goldmark in Rumänien  angelegt haben. Die Giro¬
zentrale hat in einem Rundschreiben an die deutschen Ge¬
meinden schon vor Monaten vor der Bank gewarnt.

Bezüglich der am 15. August 1923 gegründeten, aber
bereits bankrotten „Depositen- und Handelsbank" A.-G., die
von der Reichsbank, der preußischen Staatsbank und von

! der Postverwaltung große Darlehen durch die Vermittlung
> des Reichstagsabgeordneten Dr. Fleischer  erhalten hatte,
! wird festgestellt, daß die Bank die Kredite zu einem Wu-
! cherzins von 25 bis 30 Prozent  im Tag  weite,
! auslieh. Als es schief ging, packte der Deotsenchef, Alexander
j Golden b erg,  in Eile die Devisen, Akten und Bargeld
j zusammen und ließ sie Weihnachten 1923 in zwei Koffern

nach Hamburg schaffen, wo sie einer Firma Silber-
! schmidt  übergeben wurden. An dem Goldgeschäft der
j Bank erhielt das Auffichtsratsmitglied Dr. Fleischer weit
, über 100 000 Hl Provision. Der Verlust, den das Reich
j durch die Bank erledet, soll 10 Millionen Goldmark weit
! übersteigen.
! Die Geschäfte der Depositen- und Handelsbank
! Nach den Mitteilungen einer Korrespondenz scheint die
! Depositen- und Handelsbank auch das R e i chs v e r ke h r s-
! Ministerium  um erhebliche Summen geschädigt zu
j haben. Wie die Korrespondenz behauchet, hat die Bank das
i Verkehrsmimsterium dazu verleitet, eine geschlossene Menge
! Gold durch einen Herrn Adolf Hennies in Holland auftaufen
! zu lassen. Dem Verkehrsministerium wurde am 17. Dezem¬

ber eine Rechnung eingereicht, wo für 1000 Kilo 5,4 Trillio¬
nen Mark in Rechnung gestellt waren . Geliefert worden ist
diese Menge nicht. Das Ministerium mußte sich, da es fast
ein Jahr auf Lieferung drängte , mit einem sehr mageren
Vergleich zufrieden geben. Als das Ministerium eingesehen
hatte, das es der Geschäftstüchtigkeitder Hennies und Co.
nistt gewachsen war , schloß es einen Vergleich mit dem Bank¬
haus Bruno Philipp , welches anerkannte , die 1000 Kilo
Gold erhalten zu haben — ohne sie jedoch jemals gesehen zu
haben. Es zahlte dem Verkehrsminister hierfür 1,5 Millio¬
nen Goldmark. Diese im Vergleich zu den aufgewandten
Millionen sehr geringe Summe wurde nicht einmal bar ge¬
zahlt, sondern bei irgendeinem Bankhaus in Wertpapieren
zugunsten des Verkehrsministeriums hinterlegt.

München, 9- Februar . Der völkische Block Hai im baye¬
rischen Landtag folgende Abänderungsonträge zur Verfassung
eingebracht: 1. Mitglieder des Landtags dürfen Aufsichtsrats¬
stellen bei privaten Erwerbsgesellschaftennur dann bekleiden,
wenn diese Tätigkeit mit ihrem bürgerlichen Beruf zusam¬
menhängt . 2. Auf Antrag des Landtags kann gegen Abge¬
ordnete Anklage erleben werden wegen Bestechlichkeit, wegen
Verletzung der parlamentarischen Schweigepflichtoder wegen
ihrer Abhängigkeit vom Ausland , die sie zum Gehorsam gegen
Ausländer zun, Zweck des Umsturzes in Deutschland bin¬
det. — Die Bayerische Volksparte! und die Dsutschnationalen
sind mit den Anträgen grundsätzlich einverstanden.

Der „Bauerndoklor"
Innsbruck, 9. Febr . Bei einem Festessen anläßlich de,

Verleihung des „Ehrendoktors" an den früheren österreichi¬
schen Vizekanzler Fink  hielt der bayerische Ministerpräsi¬
dent Dr. Held,  dem von der Innsbrucks Universität im
vorigen Jahr ebenfalls 'der Doktorhut verliehen worden war,
eine Glückwunschrede. Er freue sich, d ß Tirol nun auch
seinen „Vauerndoktor" habe, der Hand in Hand mit dem
bayerisckien Bauerndoktor Heim  die gesunde Bolitik des
Bauernstands vertrete . In diesen Tagen des Leids imi
Elends, die über Deutschland gekommen seien, bilde das

j kulturelle Zusammengehörigkeitsgefühl zwischen Deutschland
- und Oesterreich einen Trost und die Gewähr für die Zu-
j tun ft.

Räumung und Sicherheit
Baris , 9. Felm. Wie verlautet , wird der „Schlußbericht"

der Ueberwachungskommifsion am 12. Februar den ver¬
bündeten Regier-migen übergeben, und dann dem Botschafter-
rat und zuletzt von diesem dem obersten Militärrat in Ver¬
sailles zi,-gestellt werden- Anfangs März werden Herriot
und Theunis (Belgien) sich zu einer Besprechung mit Bald-
win nach London l>»geben. Herriot will die Räumung des
Kölner Gebiets jetzt ganz von der Lösung der Sicher¬
heit  s f r n g«  abhängig machen und den englischen Stand¬
punkt bekämpfen, daß Deutschland eine gewisse Frist zu,
Durchführung der Entwaffnung  gegeben werde, wo¬
raus die Räwtmng erfolgen soll. Herriot werde mindesten-
einen Sicherheits'>ertrag von England verlangen.

Deutschland bezahlt die Derbandsschuldcn an England
- Paris . 9. Febr . Die Antwort der englischen Regierung

auf die Denkschrift des Finanzministers Clementel wurdc
am Samstag durch den englischen Botschafter Lord Crews
übergeben. Die Note erklärt , Deutschland sei in der gleichen
Weise wie die Verbündeten als Schuldner Englands zu
betrachten, alle Schuldner haben an England einen Betrag
von etwas über 14 Milliarden Goldmark Eegenwartswert
zu bezablen. Die Daweszahlungen Deutschlands sollen aus¬
schließlich zur Tilgung der englischen Schuld in Amerika
verwendet werden. Dagegen soll, wie verlautet , die eng¬
lische Regierung darauf verzichtet haben, daß die Verbün¬
deten für -ne Zahlung^ , aufzukommen haben, wenn Deutsch¬
land im Rückstand bleibe.

In Abgeordvetenkreisen legt man die englische Note so
aus : Der Gegenwartswert der englischen Schulden an Ame¬
rika betrügt 14.2 Milliarden , der englische Anspruch an die
deutschen Leistungen aber nur noch rund 8 Milliarden Gold¬
mark, demnach müßten Frankreich und Italien , die Haupt¬
schuldner Englands , etwa je 3 Milliarden an England zu
bezahlen haben.

In der blote wird u. a. gefordert, daß Frankreich auf seine
Gegenforderungen an England verzichte. Dies dürfte sieb
darauf beziehen, daß Frankreich im Krieg 1290 Millionen
Franken in Gold der der Bank von England hinterlegen
mußte, um sie englischen Anleihen zur Kriegführung zu er¬
halten , ^

Die Londoner Presse bezeichnet die Note als ein außer-
-»rdentüch entgegenkommendes Angebot. Frankreich werde
sich den darin sich aussprechenden herzlichen Gefühlen nickst
verschließen können. Im übrigen Hobe Frankreich mit Ame¬
rika abzurechnen.

Die Pariser Blätter erkennen den freundschaftlichen Ton
l»er englischen Note an, hoffen aber, daß sich durch die Ver¬
handlungen günstigere Bedingungen erreichen lassen.

Hilfferding in Grenoble gegen die Reichsregierung
Paris , 9. Febr . Auf dem französischenSozialistenkcm-,

Kreß in Grenoble sagte der Reichstagsabgeordnete Dr. H il f-
serding,  von den deutschen und französischen Sozialisten
hänge der Frieden in Europa ab. Die reaktionäre Negierung
in Deutschland sei nur möglich gewesen, weil bei den bürger¬
lichen Linksparteien Uneinigkeit herrschte und die Kommuni-
sten durch ihre Haltung die Reaktion unterstützen. Die Kom¬
munistische Partei müsse aus dem politischen Leben Deutsch¬
lands verschwinden, sie habe sich in den Augen der Arbeiter¬
massen unmöglich gemacht. Der gegenwärtigen deutschen
Regierung sollten von den französischen Sozialisten kei-
nerleiZugeständnisse  gemacht werden, n-ei. dadurch
nur die Wirksamkeit der deutschen Sozialdemokratie ge¬
schwächt würde. (Hilfferding war 1923 kurze Zeit Reichs-
sinanzminisier.)

Enttäuschung über Herriot
London. 9. Februar . Der frühere Unterstaatssekretär im

Kabinett Mac Donald, Ponsonby,  wendet sich in Rey¬
nolds Wochenblatt scharf gegen Herriot. In seiner angeb¬
lichen Versöhnungspolitik habe er vollkommen versagt
schwer enttäuscht.

Die Eisenkxchnobligotionea
London, 9. Februar . Der belgische Vertreter m der Ent¬

schädigungskommission, Delacroix,  hatte mit englischen
Regierungsstellen Besprechungen über die noch dem Dawes-
plan von der deutschen Reichsbahn auszugebenden Schuld:
Verschreibungen im Nennbetrag von 500 Millionen Pfund
Sterling . Nach der Ansicht des belgischen Vertreters bestÄ)«
keine Aussicht, daß auch nur ein kleiner Test davon gegen¬
wärtig ausgegeben"werden könne.

Schuhsteuer in Estland
Reval, 9. Febr . Die Regierung hat beschlossen, von allen

Bürgern eine Steuer von 200 Millionen estnischer Mark,
auf zwei Jahre verteilt, zu erheben, um den Selbstschutz
durchzuführen.

Die südslawischen Gewalttvahlen
Belgrad . 9. Febr . Trotz des Drucks der Regierung Hai

die Opposition bei den gestrigen Wahlen einen starken Stim¬
menzuwachs zu verzeichnen. Raditsch und Dr. Trumbitsch
sind in Agram mit großer Mehrheit wiedergewählt, ebenso
Dr. Korosec in Laibach.
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Dorah gegen Dawesplan
Dashingion , 9. Febr . Senator Vorab  erklärte im Se¬

nat , er halte den Dame?plan für einen Mißgriff,  der dik
Hoffnungen auf eine Wiederaufrichtung' Europas enttäu¬
schen werde. Borah brachte einen Antrag ein, daß das
ganze  beschlagnahmte' deutsche Eigentum  in Höbe !
von 300 Millionen Dollar zurückerstattet  werden solle;
bis jetzt seien nur 40 Millionen freigegeben worden.

Kämpfe in Südchina
Hongkong, 9. Febr . Der schon lang erwartete Kamp' ,

im Süden Chinas ist mit aller Heftigkeit entbrannt . Chen- s
chiungming, der frühere Freund Sunjatsens , der jetzt sein !
erbittertster Gegner ist. hat den Angriff auf Kanton  s
begonnen und hat bereits Fort Fumoon , das in nächster z
Nähe der Stadt liegt, erobert. Der Kommandeur von Kan- !
ton hat zur Wiedereroberung dieses wichtigen Stützpunkte- i
2000 Studenten , die Kerntruppen seiner StreitkräfLe, die i
von el-emaligeri. deutschen und russischen Offizieren aus- >
gebildet sind, angesetzt, doch ist bisher nichts über den Aus- !
gang dieser Kämpfe bekannt. Die dem Kommandeur von !
Kanton zur Verfügung stehenden Truppen beziffern sich aus s
etiva 70 000. doch ist ihr Gefechtswert sehr fragwürdig , da !
sie sich, mit Ausnahme der oben erwähnten Studentcn-
bataillonc, szauptsächlich aus Söldnern zufammensetzen. Wenn
es Chenchiungming gelingt, sich im Fort Fumoon zu be¬
haupten, ist die vollkommene Einschließung Kantons nicht
pi vermeiden.

Der türkisch-griechische Streitfall
Athen, 9. Februar . Die griechische Regierung hat eine

neue Beschwerdenote nach Angora gesandt, weil die türki¬
schen Behörden einzelnen Griechen, die die Inseln Jmbros
und Tenedo- verlassen hatten, die Erlaubnis zur Rückkehr
verwehren -'

Deutscher Reichstag
Berlin. 9. Febr.

Zu dem Bericht über die 17. Sitzung am Samstag ist
aachzutragen: Der vor mehr als einem Jahr mit Sialn
abgeschlossene Handelsvertrag , der jetzt durch den Reichstag
bestätigt werden soll, bestimmt u. a., daß Deutschland an
Siam die volle  Entschädigung ausbezahle, während die
durch Eigentumsbeschlagnahme usw. geschädigten Deutschen
»on Siam nur mit 2 Prozent entschädigt werden sollen. Auch
sonst enthält der Vertrag für Deutschland ungünstige Be-
ßimmungen. Weil aber durch den Vertrag Deutsch wieder
bas Niederlassungsrecht in Siam erhalten sollen (sie waren
bisher, wie in England und seinen Kolonien, ausgeschlossen),
vird von Handelskreisen die Annahme des Vertrags ge-
vünscht. Abg. von Freytag -Loringhoven (D.nat .) hatte den
Vertrag als des Reichs unwürdig bezeichnet: ein solcher Ver¬
trag dürfe dem Reichstag nicht wieder vorgelegt werden.
Da die Linke armahm» daß die Deutsch-nationalen nun gegen
die Vorlage stimmen werden, so schien eine Gelegenheit zu
lein, die Regierung zu überstimmen, und die Linke forderte
«e Herbeirufung des Ministers Stresemann.  Das Haus
war aber, wie am Samstag , gewöhnlich nicht beschlußfähig.

Es wird eine neue Sitzung anberaumt - Zur Beratung
steht u.a. Sozialpolitik, Volkswirtschaft und Arbeiterschutz.
Abg. Frau Bohm (Soz .) fordert ein Gesetz über Berufs¬
ausbildung.

Abg. Bi euer (D .nat .)r An dem Wesen der Hand¬
werkerlehre  dürfe nicht gerüttelt werden. Das Lehr-
verhältnis im Handwerk dürfe zu keinem Arbeitsverhältnis
gestempelt werden.

Abg. Sommer (Z .) schließt sich dieser Auffassung an-
Abg. Schneider (Dem .): Die Ausbildung der Jugend

sei in allen Handwerksberufen schlecht und müsse verbessert
werden.

Abg. Beythien (D .Vp.) weist die Bestrebungen zurück,
Mißtrauen zwischen die Jugendlichen und ihre Lehrherrn zu
säen.

Abg. Petzold (Wirtsch . Vgg.) fordert weitere Aus- "
dehnung der Berufsberatung . Mir viel« Angestellte, die
sich in Vergnügungsstätten aufhalten, sei die jetzige freie
Zeit manchmal schon zu groß.

Aba. Weber - Düsseldorf (Komm.) verlangt für Lehr-
lmge die sechsstündige Arbeitszeit.

Die Beratung wird darauf unterbrochen, um das Han¬
delsabkommen mit Siam zu erledigen.

Reichsauhenminister Dr. Stresemann  wendet sich
gegen die Kritik des Abg. von Freytag -Loringhoven. Der
Minister gibt zu. daß die Form des Abkommens nicht gerade
wünschenswert sei, aber er hebt die Vorteile hervor, die dem
deutschen Handel mit der Annabme de? Abkommens ent¬
stehen. Man müsse aber auch auf das Selbstbewußtsein an¬
derer Völker Rücksicht nehmen.

Abg. Graf Westarp (Dnat .) erinnert an frühere An¬
gelegenheiten, wo auch von Regierungsparteien an Vorlagen
der Regierung scharfe Kritik geübt wurde. Es sei dankens¬
wert, daß durch die Kritik des Abg. v. Freytag -Loringhoven
dem Minister Gelegenheit gegeben wurde, diese Vorlage hier
zu vertreten.

Abg. Mülle  r -Franken (Soz .) erklärt, daß seine Freunde
nicht in der Lage seien, für einen Vertrag zu stimmen, der
nach Ansicht der stärksten Regierungspartei Ansehen und
Würde des Reiches schädige. (Beifall link- , Lachen rechts.)

Der Präsident stellt fest, daß das Haus nicht beschluß¬
fähig ist.

Zu Beginn der 19. Sitzung am Montag , 2.25 Uhr, teilt
Präsident Löbe  mit , daß A^ i. Höfle sein Mandat
niedergelegt  habe . (Große Bewegung.)

Abg. Brey (Soz .) wendet sich gegen zahlreiche Be¬
triebsstillegungen bei Reichsbetrieben. Wenn unglaublich
Verstöße auf dem Gebiet der Erwerbslosenunterstützung vor
gekommen feien, so liege die Schuld nicht bei den Gewerk
schaffen.

Abg. Hartmann (Dntl .) erklärt, seine Partei habe den
ArbeitÄosen immer großes Entgegenkommen bewiesen. Di«
beste Lösung der Erwerbslosenfürsorge siege aber in -der Be-
schafffmg von Arbeitsmöglichkeiten. Hier müsse besonders di«
Erschließung von Moor - und Oedländereien in Angriff ge¬
nommen werden.

Abg. Bartschat (Dem .) beantragt , einen Betrag vor
Stz Millionen vorwiegend zur Verfügung solcher Erwerbs-

z« verwenden, deren Unterstützungsdauer abgelaufen ist

N«- oIder T«gkl«tt »Der Gesellschafter« Dienstag , 10. Februar 1S2S
Der Redner fordert weiter eine Summe van 80 Millionen
Mark zur Herstellung von Klein- und Mittelwohnungen und
zur Oedlandkultivierung.

Abg- Rädel (Komm .) verlangt Erhöhung der Mittel
für die produktive Erwerbslosenfürsorge um 500 Millionen
Mark.

Ministerialrat Weigert  wendet sich gegen die Dar¬
stellung der Linken, als ob die letzte Erhöhung der Unter¬
stützungssätze eine Knickerei wäre . Für den Wohnungsbau sei
die produktive Erwerbslosenfürsorge ungeeignet. Im kom¬
menden Frühfahr werde voraussichtlich unter den Bauar¬
beitern keine Arbeitslosigkeit herrschen, eher werde es an
gelernten  Bauarbeitern fehlen.

Abg. Gok (Dntl.) stellt nach seinen Erfahrungen als Bei¬
sitzer imSchlichtungsverfahren  fest, daß die Schlich¬
tungseinrichtungen nur sehr kümmerliche Erfolge gehabt
haben. Es sei ein verhängnisvoller Irrtum , zu glauben, daß
der Unternehmer irgendein Interesse an niedrigen Löhnen
hätte. Zu niedrige Löhne seien ein Zeichen dafür , daß ein
Betrieb krank fei, und kein Unternehmer werde das wün¬
schen. Was allerdings der richtige Lohn sei, wisst kein sterb¬
kicher Mensch, auch der Vorsitzende, des Schlichtungsaus-
fchuffes nicht.

j und es läßt auf ein guter Verhältnir zwischen Arbeitgeber
! und Arbeitnehmer schließen, wenn in der Firma Marti»
! Koch, Möbelfabrik hier der Geschäftsführer Herr Huzel
! und Herr Schreiuermeister Hofer dieser Tage auf eine 40-
! jährige Tätigkeit in diesem Hause zurückblicken können. Man-
j chen Schweißtropfen haben sie sichs gewtß in diesen vierzig
j Jahren kosten lassen. waS von der Firma in dankbarer Weise
j anerkannt wurde. Am letzten Samstag fand im „Anker" eine
l Feier zu Ehren der Jubilare statt, an der die Herren Ge-
! schäfisinhabrr, Kollegen und Lehrlinge teilnahmen. In herz-
j sichen Worten dankte Herr Koch für die Treue und Fleiß wäh-
i rend der 40 Jahre und überreichte den Jubilaren ein Geschenk,
j Die Kollegen verschönten die Feier durch Gedichtvorträgeund
« die Lehrlinge erfreuten durch ein nette« Zwiegespräch. Wenn
j sie in demselben auch metnten, nicht so lange  zu bleiben.
- so wäre es doch erfreulich, wenn auch au« der Heranwachsen¬

den Generation Männer von solcher Treue herauswachsen
würden. Wir wünschen den Jubilaren von Herzen noch recht

! lange Gesundheit und einen sorgenlosen Lebeniabend!
i *j Goethes ,GStz" an der WM. Volksbühne.
! Zur Aufführung in Nagold am 14. Febr . 1925.

Württembergischer Landtag
Stuttgart , 9. Februar.

Im Landtag machte am Samstag die Etatberatung gute
Fortschritte. Es wurde eine Reihe von Kapiteln aus dem
Kultetat nach den Ausschußanträgen erledigt. Dagegen gab
es bei den Kapiteln Landeskunstfammlungen und Landes¬
amt für Denkmalspflege eine größere Kunstdebatte und zwar
im Anschluß an die vorjährige Ausstellung „Neue deutsche
Kunst", die bekanntlich viel Widerspruch gefunden hat. Wäh¬
rend sich besonders der Abg. Dr. Bruckmann (Dem ), aber
auch die Abg. Heymann (Soz.) und Brönnle (Komm.) für
volle Freiheit der Kunst aussprachen und dabei das Urteil
des Publikums als Maßstab ablehnten, konnte man aus dem
Munde der Abg. Mergenthaler (Völk.), Dr. Schermann (Z ),
Hölscher(BP .) und des Berichterstatters Wider Worte schar¬
fer Verurteilung über diese Ausstellung vernehmen.

Abg. Dr. Bruckmann trat noch besonders für den Schutz
der Kilianskirche in Heilbronn ein, während die Abg. Dr.
Hölscher und Göhrung für das Ulmer Münster sprachen. Mit
den Äusschußanträgen wurde auch ein solcher angenommen,
der den staatlichen Schutz für die ernstlich gefährdeten kirch¬
lichen Baudenkmäler , nämlich das Münster in Ulm, die
Frauenkirche in Eßlingen und die Heiligkreuzkirche in
Gmünd verlangt.

Schließlich trat man noch in die Beratung der die höheren
Schulen betreffenden Kapitel ein, wobei sich namentlich Abg.
Dr. Egelhaaf )DV.) für den Ausschußantrag erklärte, den
Bestand und Charakter des humanistischen Gymnasiums un¬
angetastet zu erhalten. Abg. Dr. Schermann wünschte u. a.
sorglichere Pflege der Kunstfächer an den Höheren Schulen
und der Abg. Küchle (Z.) legte eine Lanze für den Werk¬
unterricht ein. In der Frage der Einheitsstenographie ver¬
trat er die Auffassung, daß mit der Entscheidung der Frage
noch zugewartet werden müsse. Fortsetzung der Beratung
Dienstag nachmittag.

Württemberg
Stuttgart . 9. Febr . DerBesuchdesReichskanz-

lers.  Anläßlich des Besuchs von ReichskanzlerDr. Luther
bei der württ . Regierung wird im Sitzungssaal der Presse¬
stelle, nachmittags 1.15 Uhr, ein kurzer Empfang der Ver¬
treter der Presse durch den Reichskanzler stattfinden. Nach¬
mittags 4.30 Uhr wird der Reichskanzler dem Landtag einen
Besuch abstatten. Darauf findet ein geselliges Zusammensein
im Weißen Saal des Neuen Schlosses statt, zu dem die Presse
eingeladen ist.

Rokttveil. 9. Febr . Ausbau der Realschule.
Aufwertung.  Der Gemeinderat nahm einstimmig den
Antrag von Stadtschultheiß Abrell an , die seither schon von
der Stadt unterhaltene 7. Klasse der Realschule beizubehak-
ten und auch eine 8. zu gründen. — Zu der Aufwertungs-
sra-ge beschloß der Gemeinderat , für die städtischen Anlei¬
hen den Zinsendienst wieder aufzunehmen; die Inhaber von
Anleihen aus den Jahren 1893—1907 sollen für 1000 --K
Anleihe 15 Zins erhalten ; für Anleihen vom Jahr 1919
werden 4.50 --ll und für solche vom Jahr 1921 3 -K Zins
für 1000 Anleihe vergütet werden.

Tuttlingen » 9. Febr . Lohnbewegung in der M e-
tallindustrie.  Die vom Arbeitsministerium in Stutt¬
gart getroffene Vereinbarung wurde von der Mehrheit der
Arbeiter angenommen.

Gerfietken. 9. Febr . Schönes Schauspiel.  Ein
Schwarm von nicht weniger als 81 Schneegänsen kam in
schöner Keilform aus Richtung Gussenstadt geflogen, drehte
in Höhe von Gerstetten wieder westwärts und flog in Rich¬
tung Ulm davon, dabei sich immer wieder auflösend und in
wunderbaren Schwenkungen sehr schöne Formen bildend.

Schwendi. OA. Laupheim, 9, Febr . VoneinerTanne
erschlagen.  Der 59 Jahre alte verh. Arbeiter Franz
Hörmann wurde beim Holzfällen von dem Gipfel einer fal¬
lenden Tanne getroffen. Er ist seinen Verletzungen erlegen.

Hechingen. 9. Febr . Schulneubau.  Im Stadtrat
wurde einstimmig die Errichtung eines Schulgebäudes mit
18 Klassenzimmern und Turnhalle beschlossen.

Aus Stadt und Land.
Nagold , den w . Februar 1925.

Nicht die Achtung kannst dn dem.
Der dich nicht achtet, schenken»
Oder du mußt sogleich

- Von dir geringer denken. Rück epH,
»

40jähriges Jubiläum . Es gehört zu den Setter,hetien,
besonder« in unserer heurigen nüchternen, raschen und ego¬
istischen Zeit, wenn ein Arbeiler lange Zeit in ein und dem¬
selben Betriebe tätig ist. Um so höher ist e« zu bewerten

j Es gehört zweifellos zu den schönsten Aufgaben eines
- Bühnenleiters , Goethes „Götz von Bcrtichingeu * vor seiner
! Gemeinde auf ren Brettern erstehen zu lassen. Und wenn
! wir mit unserer Württ . Volksbühne in erster Linie die Pflege
! des Volksstücke« versprachen, d. h. der aus der Volkrseele ge¬

borenen dramatischen Dichtung, so kann allein dieses hohe
I Lied deutscher Kraft, dieser westliche Psalm von der Freiheit
! eines Christenmenschen Gipfel solcher Arbeit sein. Denn
I dieses Werk ist von dem jungen Genie aus den lautersten
, Quellen deutschen Wesen» geschöpft. In der eigenhändigen
! Lebensbeschreibung des „Ritter Götz von Berlrchingen mit
> der eisernen Hand", „eine« der edelsten Deutschen", wie der
! Dichter ihn nennt , fand Goethe den natürlichen, unoerfälsch'
j ten Vollmenschen. Au« seinen durch den Umgang mit Herder
! in Straßburg angeregten Studien de« deutschen Mittelalter«
l erstand ihm die Umwelt diese« Menschen mit Hsrrenmacht,
, Bauernnot , Fauslrecht und Vehme. Denn dieser Götz war
> nach allem Fremden, wa« dir dahin über die deutsche Bühne
j ging, außer der kleinen Tellhelm Episode aus den Fridertzia-
! »ischen Kriegen in Lessing's „Mmna von Barnhelm " das
, erste Drama, das ei» Stück deutscher Geschichte ans die
l Bühne brachte.
! Daß dieser Strom mit der Fülle seiner Gestatten alle
! Schranken des Bühnenmäßigen brach, »st bei der Schulung
! des Gentes an Shakespeare, der seine Dramen für ein deko-
! rationsloses Theater schrieb, nicht zu verwundern und so ent-
> steht für jeden, der an eine Götz-Jnszenierung herangehl >die
j Frage , was au« dem Werke in die Ausführung übernommen
! werden muß. DaS gesamte von Goethe« Hand vorliegende
! Götz Material hat mit seinen sechzig Szenen etwa« Ver-
! wirrende«, da« sich einer Aufführung unbedingt mitieilrn
i muß, die nicht mit entschlossener Hand alle« auSschetdet, waS
! über den Rahmen eine« rmt gespannter Aufmerksamkeit er-
j faßbaren Theaterabend mit dem Thema „Götz von Berlichingen"
s hinausgeht, die anderersett« nicht alle« zusammenschwetßt, was
i die Einheit des Eindruck« festigen kann. Die Bühneubear-
! beitung von Friedrich Kayssler, die unserer Ausführung zu-
^ gründe liegt, gehl von zwet Hauptforderungen au» : l ) Götzens
! und der Seintgen Schicksal nebst dem Weisungen « und Adkl-
; Heid«, die da« Seintge durchkreuzen, in einer möglichst straffen
j und klargegliedertenSzenenkstte zu geben; 2) dir unoergleich-
! sichen Schönheiten de« „Urgötz" in ihrer Ursprünglichkeitund
! Miscke, ihrer gerade unser heutige» Empfinden ansprechen-
- den Nähe menschlicher Einzelheiten sprachlich wie psychologisch
- nach Möglichkeit zu wahren.
! Der btschöfl, Hof, den Goethe in seiner Bühnenbearbeitung
! von 1804 selbst au»geschaltet hat, der in erster Linie nur von
! kulluthistorischem Interesse für un» Heutige ist und Weislingen
! nur erzählend in die Handlung einführt, ist mit Recht ge-
! strichen. Dasselbe gilt für die Katserszenen und die zahl-
^ reichen kleinen Bauern - und Zigeunerbilder, die wohl in dem
; kulturhistorischenGötz nicht fehlen dürfen, das Drama Götz
- aber nicht weiterbrtngen. Daß die Adelheid Weisltngen-
^ Szenen fast vollständig aus dem „Urgötz" übernommen wur¬

den, bedarf bei der unmittelbaren Lebenssrische dieser Szenen
gegenüber ihren späteren Fassungen kaum der Rechtfertigung.

> Auch daß die ganz im „Uigötz" versunkenen prachtvollen
Szenen Elisabeth Marie , Esisabeth-Lerse, Elisabeth Götz von
Koyssler ausgenommen sind, wird jeder gutheißen, der in
Götzen'» Frau da« erquickend herzhafte Naturell von Goethes
Mutter spürt. Wenn wir der Kayssler'schen Bearbeitung die
erste Szene einer späteren Fassung des Götz vorausgesetzt

l haben, tn der die Bauern führer Metzler und Steoers für
- Götz Partei ergreifen und dadurch mit den Bambergischen
i Reitern zusammengeraten, so wollen wir damit den Grund¬

akkord der ganzen Dichtung anschlagen und Götzen» spätere
Wahl zum Bauernführer vorbereiten. — So wollen wir die
Wahl der Kayffler'scheu Bearbeitung und ihre Ergänzung,
zu der wir aus der Suche nach dem Bühnenmäßigen gelang¬
ten. als eine rein dramaturgische und dichterische gewertet
wissen, die dem Werk vor seinen Hörern mehr nützen möge,
als der Ehrgeiz, einen „ungestrichenen Götz" gegeben zu haben.

Herbert Matsch.»
Die hiesige Museums-Gesellschaft hatte ihre Mitglieder

auf vergangenen SamStag zu einem Familien - und Tanz¬
abend in die Traube eingeladen. Im festlich geschmückten
Saal nahm der Abend bei vielseitigem Programm einen
flotten Verlauf und bewies damit, daß die Gesellschaft, die
noch vor kurzem eine Neubesetzung der maßgebenden Stellen
hatte vornehmen müssen, über ein reiches innere» Leben ver¬
fügt und daß die neue Leitung diesem Gehalt einen schönen
Ausdruck nach außen zu geben vermag. Nach ermunternden

j Worten der Begrüßung durch den Vorstand, die gleich eine
! wohlige Stimmung über die Gesellschaft verbreiteten, stieg
: die Polonaise, die bet starkem Besuch von Ledigen und Nicht-

ledigen, getrennt ausgeführt werden mußte. Tanz aus Tanz
folgte, unterbrochen durch dt« ansprechendenDarbietungen,
mit welchen der neue Vergnügungsmeister überraschte. Da
waren zunächst 4 reizende jugendliche Holländerinnen, die
im Rhytmu» des Tanze» ihr Tulpenlied vortrugen. Der
Pterrot mit seiner Pierrette , — beide künstlerisch fein empfun¬
den — brachten eine Szene aus dem guten Fasching und
ließen die Zuschauer ahnen, wie Leidenschaft mit edler künst-
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lerischer Form sich verbindet. Schließlich zauberte ein Fakir
mit seinen 6 stummen Gestalten, einer indischen Turnerrtege,
ein Bild orientalischer Phantste auf die Bühne. — AIS schließ¬
lich auch die glänzend redigierte Faschingszettung in» Pub¬
likum geflogen kam und in den delikatesten Einzelheiten au«
den Geschehnissen der Stadt berichtete, wurde die Stimmung
überreich und gar mancher trank in der inzwischen ebensall«
eröffneten Ltkörstube au« Freude, vielleicht auch auS Aerger
über das , wa« ihm die FaschtngSzettung bescherte, ein Glas
mehr als ihm zuträglich war. Alle« in allem ein erfrischen¬
der Abend; doppelt schön in unserer sonst so trüben Zeit.
Für die Teilnehmer brachte er ein erlaubte«, befreiende« Auf¬
atmen und Ausspannen auS dem dumpfen Tritt der Arbettk-
tage, die sie nun erfüllt mit schönen Erinnerungen.

Vorsicht. Allenthalben tauchen wieder Reisende auf, du
in aufdringlicher Weise photographische Vergrößerungen ,zr
einem geringen Preis anbieten. Nicht selten erbält dann dsi
Besteller nach einiger Zeit ein rohes, vollständig wertlose-
Vild mit der Aufforderung, es ausmalen zu lassen. Der Prei-
siir diese minderwertigen Erzeugnisse stellt sich dann höbe,
als der, den man beim einheimischen Photographen für eim
erstklassige Qualitätsarbeit bezahlt. Deshalb Vorsicht!

Von den Bienen. Die warme Witterung des Januar , die
oit tagelang an Frühlingserwachen erinnerte , hat die Bienen¬
völker zur Unruhe, zu vorzeitigem Brutansatz und damit zu
stärkerer Zehrung veranlaßt . Die Vorräte werden, wo voll¬
ends im Herbst nicht tüchtig eingefüttert wurde, knapp wer-
Fütterung wird dieses Jahr vielfach notwendig werden.
Flüssig zu füttern ist aber erst nach dem ersten Reinigungs¬
flug rötlich.

Horb. Landw. Bezirksoerein . Letzten Dienstag tagte
der Vollautschuß de« Landw. Bez.-Vereins im „Stern -n".
Auf der Tagetordnung stand vor allem Plan und Vorberei¬
tung des landw. Bezirktfestes. Der in vorbereitender Sitzung
des Vmstandrs festgelegte Plan fand die voll« Billigung de«
Ausschusses und wurde von sämtlichen OrtSoeretnen aktive
Beteiligung zugesagt. Die Zahl der heute schon vorgesehenen
Festwagen beläuft sich auf beinahe 40. Zur Sprache kam
die Aufwertung»frage, besonder« bte Aufwertung der Anteile
der Gerofsenschaft. Hlezu sp ach Herr Direktor Wa «z und
stellte bei gutem Zusammenarbeiten und Halten der Treue
seilen« der Mtlgiteder nach und nach volle Aufwertung in
Aussicht. Nach vierstündiger Tagung schloß der Vorsitzende
die so anregend verlaufene Sitzung.

Oeschelbronn OA. Herren berg, 6. Febr. Die Nutz im
Keller. Ein Bürger benötigte zu einer Kälberkuh rteräcztliche
Hilfe. Weil der Stall zu klein war, mußte man ein zweites
Srück Vieh in die Scheuer binden. Diesem scheint jedcch der
neue Aufenthaltsort nicht gefallen zu haben, de -n es riß lo«
und kam bei der Suche nach seinem Stall im Hau«gang auf
eine zum Keller führende Falltür zu stehen. Die Türebrach
unter der schweren Last des Tiere« zusammen und dieses
stürzte in den Keller. Mit großer Mühe konnte es nach ge
raumer Zeit ziemlich wohlbehalten wieder in den Haurgang
heranfgezogen werden.

Pfalzgrafenweiler . Ei « Sägwerk abgebrannt. In
der Nacht von Freitag auf SamStag brach in dem Sägewe-k
von Fezer u. Frey au« unbekannter U>suche Feuer aus , da«
infolge starken Sturmes rasch um sich griff. DaS ganze Säg-
werk, da« mit den modernsten Maschinen aurgeftattet war,
ist bis auf die Grundmauern nieder gebrannt. Dank dem
tatkräftigen Eingreifen der Fceudenstädter Motorspritze konnten
wenigsten« da« Wohnhaus und di« im Hoi lagernden Holz-
vorräle gerettet werden. Der Schaden ist sehr beträchtlich.
Gr dürfte sich auf einige hunderttausend Goldmark belaufen.
B andstiftung wird vermutet.
Kleine Nachrichten ans a^ "r Wel1

75. Geburkskag. Am 10. Februar begeht Generaloberst
von Linsingen,  ein im Krieg ausgezeichneter Truppen-
sührer, den 75. Geburtstag . Der Generaloberst war 190L
bis 1909 Kommandeur der 27. Division (Ulm,a . D.).

Ein Urenkel des Kaiser«; Franz Joseph Alechanikerlehr-
ling. Die Fürstin Elisabeth Windischgrätz ist die einzige
Tochter des ehemaligen Kronprinzen Rudolf, also eine En¬
kelin des Kaisers Franz Joseph. Ihre Ehe mit dem ehe¬
maligen Fürsten Otto Windischgrätz wurde vor kurzem ge¬
schieden, die Kinder blieben zur Erziehung bei ihrer Mutter.
Fürst Otto Windischgrätz erwarb die ungarische, die Mutter,
Frau Elisabeth Windischgrätz, die österr. Staatsbürgerschaft.
Von den vier Kindern ist die Tochter Stephanie ordentliche
Hörerin eines Wiener Staats -Realgymnasiums- Von den
Söhnen besucht der älteste die landwirtschaftliche Bundes-
Lehranstalt in Mödling, der Zweitälteste Ernst die Kunst-
olademie. der jüngste Rudolf ist in einer Automobilwerk-
statte in Wien Lehrling und besucht den gewerblichen Fort-
bildungssckulunterrickt.

Gerücht über eine Erkrankung Loolidges. Die Leipziger
Abendpost meldet aus Washington, Präsident Coolidge sei
plötzlich schwer erkrankt. An amtlichen Stellen ist davon
bis jetzt nichts bekannt geworden.

Der Fall Haarmann . Der Massenmörder Haarmann hat
im Gefängnis einige Personen bezichtigt, einzelne der ihm
zur Last gelegten Mordtaten begangen zu haben. Eine Un¬
tersuchung ist eingeleitet. Vielleicht will Haarmann nur die
Hinrichtung verzögern, die mit derjenigen seines Mitschul¬
digen Grans erfolgen sollte, nachdem das Reichsgericht die
eingelegte Revision dieser Tage verworfen hatte. Grans hat
ein Gnadengesuch an den preußischen Justizminister gerichtet.

Fretkchensleuer. In vielen Landorten in Meiningen
werden Frettchen, eine kleine Abart des Iltis , zur Kanin¬
chenjagd gehalten. Der Kreisrat hat kürzlich beschlossen, daß
von jedem Frettchen eine Jahressteuer von 100 Mark zu
erheben sei.

Letzte Nachrichten.
Der Reichskanzler in Köln.

Köln» 10. Febr. Reichskanzler Dr. Luther empfing
gestern nachmittagV-6 Uhr im Rathaus die Vorsitzenden
des Stadt- und Landeskreisverbandes, den Vorstand des
Wirtschaftsausschusses, die Mitglieder der Gewerkschaften
und Vertreter der Presse des besetzten Gebietes. Die Ver¬
treter der Organisationen trugen dem Reichskanzler ihre
Wünsche vor, aus die der Reichskanzler in wiederholten
Ausführungen einging. Uebereinstimmend wurde dabei die
Notwendigkeit der Herstellung eines Vertrauensverhältnisses
zwischen den verschiedenen Wirtschaftsständen zu Regierung
und Volk betont. Besonders wurde dem Reichskanzler ge¬
genüber der dringende Wunsch ausgesprochen, daß die Reichs¬
regierung den größten materiellen Sorgen des besetzten Ge¬
bietes ihre besondere Aufmerksamkeit und Augenmerk in
wirksamer Weise zuwenden möchte.

Die Gäste im Gürzenich.
Die Abreise des Reichskanzlers nach München.

Köln, 10. Febr. Im Gürzenich sah man die hervor¬
ragendsten Vertreter des Rheinlandes wie den Oberpräfi-
denten Fuchs, den Regierungspräsidenten, den früheren Vize¬
kanzler Dr. Zaires, der jetzt wieder als Oberbürgermeister
in Duisburg wirkt, ferner den Kardinal, Erzbischof Dr.
Schuttes, nahezu sämtliche Abgeordnete des Rheinlandes,
die Vertreter der Universität, wie überhaupt von Wissen¬
schaft und Kunst und schließlich des Wirtschaftslebens, so
u. a. den Präsidenten der Kölner Handelskammer, Dr. Louis
Hagen. Rechts neben dem Kanzler saß der alte August
Thyssen. Um 11.39 Uhr hat der Kanzler die Weiterfahrt
nach München angetreten.

Die Entwasfuuugsfrage.
London, 10. Febr. Mit der vorläufigen Behandlung

der schlimmen Frage ist das Entwaffnungsproblemwieder
in den Vordergmnd getreten. Im Laufe dieser Woche soll
der Bericht der interalliierten Kontrollkommission fertig-
gestellt werden, woraus die interalliierten Besprechungen
wieder ausgenommen werden. Man erwartet, daß schon
im Laufe dieser Woche in Versailles die erste Erörterung
stattfinden wird.

Kurzmeldungen.
Der ehemalige Staatsseketär Dr. August Müller hat

im Zusammenhang mit der Barmat-Affäre seinen Austritt
aus der sozialdemokratischenPartei erklärt.

Nach der neuesten Entwicklung in Preußen ist die Lösung
der Regierungskrise durch ein Kabinett Marx nicht unwahr¬
scheinlich.

Der Reichstag genehmigte gestern in zweiter und dritter
Lesung den Handelsvertrag mit Siam.

Der amerikanische republikanische Senator Johnsen er¬
klärte sich für weitgehende Streichung der Kriegsschulden
aller europäischen Staaten.

Tabletten

für Sänger , Reöner , Raucher
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In allen Apotheken II.
Drogerien erhältlich

H a n d e l s n a chr i cht e n
c Die Großhandelsmeßzahl vom 4. Februar ist gegenüber dem
28. Januar (140,4) um 2,8 Prozent ans 136,7 zurückgegangen , dar¬
unter die Lebensmittel um 3,8 Prozent . Die BurchschnittSmeßzahl
des Januar beträgt 138,2 gegen 131,3 im Dezember v. 3. öder
»,3 Prozent mehr. >,, - -

Äie Meßzahl für . Lebenshaltungskosten vom 4. Februar be¬
trägt 124B Prozent gegen 124,4 der Vorwoche . Durchschnittszahl
im Januar 124 gegen 122,6 im Dezember oder 1,4 Prozent mehr,
j Aeber die ' Vereinheitlichung des deutsche» Krastfahrzeugbous
-oben im Reichsverkehrsministerium Besprechungen von Behör¬
den und Verwaltungen , die einen großen Kraftfahrzeugpark be-
litzen, staktgefunden: da die Vereinheitlichung von Bauteilen ufto.
die Wirtschaftlichkeit der Kraftfahrzeuge wesentlich verbessern
würde, haben die beteiligten Behörden und Verwaltungen au der
Dereircheitlichung des Kraftfahrzeugbaus ein großes Interesse . —
Die Aufnahme entsprechend der Vorschriften in die Lieferungs¬
bedingungen soll geprüft werden : es darf angenommen werden,
daß auch andere Großverbraucher von Kraftfahrzeugen die Be¬
strebungen dieser Stellen unterstützen werden.

Staatlich « Unterstützung der elsässischen Kaliindustrie . Ae
französische Regierung wird in Uebereinstimmung mit dem B « r-
waltungsrat der elfässischen Kaligruben beim Parlament beantra¬
gen, daß im Jahre 1925 der Ertrag der Abgabe , der sich auf etwa
I Milt . Fr . beläuft , für Preisermäßigungen auf elsässischen Katt¬
dünger verwendet werden soll, die um so höher berechnet werden,
je weiter die französischen BerbrauchSgebiete von den Gruben
entfernt liegen.

Stnkkgarker Börse , 9. Febr . Die Börse verkehrte heute «
ausgesprochen schwacher Haltung . Man erösfnete unter den Kurs«
der Vorwoche und flaute im Laufe des Tags weiter ab auf die
von auswärts gemeldeten niedrigeren Kurse. 3m Gegensatz zum
Aktienmarkt lag der Anleihemarkt  verhältniSmäßh
est. 5prozentige Reichsanleihe 9,83.

Württ . Vereinsbank , Filiale der Deutschen Bank.
Stuttgart , 9. Febr . Landesproduktenbörse.  Es no>

tierten je 100 Kg.: Weizen 23—27 (am 5. Febr . 23—27) -4t, Som¬
mergerste 26—31 (unv.), Roggen 24—27 (unv .), Hafer 14,5—A
(unv .), Weizenmehl Nr . 0 45—46,5 (unv .), Brotmehl 40,5— 42,S
lunv .), Kleie 15—15,5 (unv .), Wiesenheu 7—8 (6—7), Kleehe«
8—9 (7—8), drahtgepreßtes Stroh 4,5—5,5 (unv .) -4t.

Mannheimer Produktenbörse , 9. Febr . Man verlangte für die
100 Kilo , bahnfrei Mannheim , Weizen int. 27, ausl . 34—35,5:
Roggen inl. 28,25—26,50: Gerste 29.50- 32.50; Hafer inl. 19—21,
IUÄ . 21 — 25 . Mais mit Sack 23 .50 . Das Mehlgeschäft lag voll-
ständig ruhig, verlangt wurden für Weizenmehl Spezial 0 43—4q
Roggenmehl 38— 42, Kleie 15—16 -4t, Weizenfutkermehl 16.75.

Berliner Gekreidepreise, 9. Febr . Weizen märk. 25—25.40
Roggen 24.90—25.20, Wintergerste 23—23.80, Sommergerste 25.3k
bis 26.80, Hafer 18.60—19.30, Weizenmehl 34.75—37, Roggenmehi
34.25—37, Kleie 16—16.20, Raps 4M —405.

Märkte
Mannheimer Schlachtvieh - und Pferdemarkk , 9. Febr . Zn-

zeführt und für 50 Kilo Lebendgewicht bzw. Stück gehandelt:
228 Ochsen 20—51; 98 Bullen 30- ^ 4; 649 Kühe und Rinder 1«
bis 53; 501 Kälber 48- 70; 87 Schafe 22^ 40; 2022 Schwein,
56—69; 176 Arbeitspferde 900—2000 ; 42 Schlachtpferde 60—120
Marktverlauf mit Großvieh ruhig (Ileberstand), mit Kälbern unk
Schafen mittelmäßig (geräumt ), mit Schweinen ruhig (Ileberstand)
mit Arbeitspferden mittelmäßig , mit Schlachtpferden ruhig

Viehpreise. Alts Hausen.  Ochsen 400—550—650 , Kühe 38«
bis 440, Kalbeln 340—390—550 , Rinder 120—200 —300 -4t d. St
— Laupheim.  Jungvieh 170—256, Kalbeln 500—530 -4t. -
Münsingen.  Ochsen 350—700, Farren 290—330, Kühe 175 Kt
4M, Kalbeln 285—675, Jungvieh 170 - 380 -4t d. St.

Schweinemärkte . Ellwangen.  Zufuhr 60 Saug - und 1
Läuferschweine. Saugfchweine 50 -4t, Läufer 100—140 -4t S. P . —
LraiiSheim.  Zufuhr 42 Läufer- und 435 Milchschweine . 1 P
Läufer 80—160, Milchschweine 50—78 -4t. Handel lebhaft . —
Verabronn.  Zufuhr 74 Milchschweine . Alles verkauft . Paar-
preis 40—70 -4t. — Künzelsau.  Zufuhr 251. Verkauf 200
Milchschweine, 5 (2) Läufer . Milchschweine kosteten 50—70 -4t, db
Läufer 123 -4t. — Münsingen.  Zufuhr 158 Milch - und 3 Läa-
serschwein-e. Milchschweine 21— 41, Läufer 48—75 -4t d. St . —
II l m. Zutrieb 122 Milch - und 6 Läuferfchweine . Milchschweim
25—35, Läufer 65—85 -4t. — Laupheim.  Zufuhr 4 Mutte»
20 Läufer- und 82 Saugschwein «. Mutlerschweine 214 -4t, Läufo
58—75, Saugschweine 28—35 -4t. — AltShaasen.  1 Paar Lä»
fer 90 -4t„ Ferkel 50- 80 -4t.

Schweinepreise . Aalen:  1 Paar Milchschweine 45—65 -4t.
Läufer 105—120 -4t. — Ravensburg:  Ferkel 26— 40, Läufe,
45—80 -4t pro Stück. — Saulgau:  1 Paar Ferkel 60—70 -4t. —
Herbertingen:  Ferkel 20—35, Mutterschweine bis 240 -Z
pro Stück.

Fruchtpresse. Geislingen  a . St .: Weizen 14, Hafer 11 bi,
11,80 -4t. — Ravensburg:  Weizen 11—13,75 , Dinkel 9,25 bi,
10,75 -4t, Roggen 12—13, Braugerste 12—15, alter Haber 11,5«
bis 13, neuer 9—11, Speiseerbsen 10.50—11,50, Weizenkleie 8.25,
Roggenkleie 8 -4t. — Reutlingen:  Weizen 10,50—15, Dinkel
8—11, Roggen 13,50, Gerste 11—16, Haber 8,50— 11 -4t — U lm:
Weizen neu 13—14, Roggen neu 11—12,50, Gerste neu 13H0 bi,
14,80 , Haber alt 12—13.30. neu 8,95—9,80 -4t je der Zentner.

Um meinen Abnehmern entgegen zu kommen,
gewähre ich noch einige Tage auf sämtliche Waren einen

Rabatt von 20 Prozent
Der Rabatt wird nur bei Käufen über Mk S.— «nd sofortiger Bezahlung gewährt. Umtausch ist nicht gestattet.

Muster «nd Auswahlen werde« nicht abgegeben.

Panl Rönchle , am Markt . Calw
Manufakturwaren , Aussteuerwaren » Bettbarchente.

539 Bettfedern . Schürzen. Wäsche. Trikotwaren
Herrenanzugsstoffe , fertige Herren- und Knabenkleidung.

Kübler 's gestrickte Anzüge und Sweaters
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Bei richtiger Umstellung ergeben
die vier Worte bekannte deutsche
Städte . Die Anfangsbuchstaben
derselben müssen, von oben nach
unten gelesen, das Work Kiel
ergeben. ^

Eine grohe Anzahl Preise im Gesamtwerte bistiliIWH KR
bringen wir gratis zur Berterlung.

Ihren Preis erhalten Sie ohne Ein¬
gehen eines Risikos ganz bestimmt.

Die Einsendung der Lösung verpflichtet Sie zu nichts,
senden Sie uns dieselbe in verschlossenem, richtig frank .er-
>em Briefumschlag , lieber die Richtigkeit der Lösung u. den

Ihnen -«stehenden Preis
erhalten Zite nach Eingang Nachricht.

Ter Lösung bitten wir für Drucksachen, Schretblohn,
Porto usw. Rückporto beizusügen. Selbstkosten lg

WinklerLLo„ G. m. d. h.. Leipzig 653.

LavdesverficheruvgsaustaltWürttemberg.
Vekanntmachuug , betr. Ausstellung und i

Umtausch von Quittuugskarten . !
Er ist Veranlassung gegeben, auf Nachstehendes !

hinzuweisen:
1) Die Ausstellung und der Umtausch der Quit - z

tungtkarten hat durch die Ortsbehörden für die Ar- i
beiter- und Angestelllen-Verstcherung des jeweiligen !
Beschäfttgungrorts der Versicherten zu erfolgen, j
Mil Beitragsmarken geiüllte Quittungrkarten sind j
daher bet der OrtSbehörde einzureichen, wo die alle !
Karte ausgerechnet und eine neue aurgestellt wird.

2) Die von den Ortsbehörden für die Arbeiter-
und Angestellten-Verstcherung umgelauschlen Quit-
tungrkarien sind vierteljährlich und zwar auf 3l.
März , 30. Juni , 30. S -pt. und 31. Dezember jeden
Jahres gezählt an das VerstcherungSamtetnzusen-
den, welches sie dann gesammelt an die Kartet der
Landesoerstcherungsanftalt wrttekleitet. Die unmit¬
telbare Vorlage der Q littungskaiten durch die Orts-
behörden an die Landesoeistcherungsanstalt ist nicht
angängig . 584

3) Die Arbeitaeber habe» den Versichertenbeim
Austritt aus der Beschästtqung ihre Quitlungskarten
stets auszulolgen ; eine Zurückbehalning wider den
Willen der Versicherten ist nucd § 1425 der R.V.O.
unzulässig und wird gemäß § 1490 Z ff. 5 der
R.V.O. mit Geldstrafe bi« zu 1000 R M. oder mit
Haft bestraft.

Die van den Versicherten versehentlich zurück-
gelassene» Quittungskarlen sind von den Arbeitge¬
bern der OrtSbehörde für die Arbeiter- und Ange-
stelltknverstherung zu übergeben.

Stuttgart , den 3l . Januar 1925-
Der Vorstand

der LandeoversicherunpSanstaltWürttemberg
Btesenberger.

Sulz.
Am Montag» den 16. Jede. nachm. 2 Ahr

kommen aus dem Rat - n ß. jk.V/i //?

Bevloren
ging am Sonntag aus
drm Wege von der Markt-
stratze bis zum Steg tm
Klebweg ein Gummireif
an einen Kinderwagen.
Der Finder wird ueveten,
ihn in der Geschäftsstelle
d. Bl . abzuaeben.

Williges, fleißiges

MlßN
nicht unter l6 Jahren
auf 1 März gesucht.
Wer ? sagt d.Geschäktsst.

des Blattes . 580
578 Effringen.

Verkaufe eine junge,
Höchts richtige, sehleiireie

Haus im mündl. Auf¬
streich zum Verkauf:Ml«HM

in IS Losen: '
mtt Sm. Langholz: 5 II .. 22  Ili .,

48  IV ., 65  V.. 6 VI.
Silgholz: 4 I-, 48 II-, 42  m . Kl.

Auszüge durch Waldmeister Veßler.
586 Schulth.Amt: Barth.

Lehr-Derträge
bei Buchhandlung Zaiser, Nagold.

Guterholtenes

Piano M
zu vermieten ob. zum Preis v. ^90 ^ zu
verkauf , ev. auch Tausch geg . neue Möbel.

Schnftl. Angebote unter kl. ll . klr. 585 an die
Gesch. d. Bl. erbeten.

Kalender
für das Jahr 1SS5
in großer Auswahl

empfiehlt

biMsMiW rskvr,Ilagvltl.

Ratz- vvd Schaffklih.
geht gut einspäiu ig.

Mönch, Smtlermeister.

v/un
etwas zu Kausen sucht,
etwas zu verkaufen hat.
eine Stelle sucht,
eine Stelle zuvergebeu hat.
etwas zu vermieten hat,
etwas zu mieten sucht
inseriert am erfolgreichsten

und billigsten im

,k«aellael>stter".

Vllrtt .V«IksdMuiv
lsitimg:

Herbert Usieeb, MWeil See Wrtt. lWüeetbestek».
l 'UI ' NttsIIs

8 »ni8tsg , Vv» 14 . pvdrusr r»bei »il8 6 .3V vlrr

l- ütr von Loi'lioliingon
86dÄU8p16l VON Oootko

8oi »ir1r»g , ttei » 18 . kvit»r« » r » svkm . 1.3V vkr

poloi ' olisnL I^ onclfslint
Mrodonspiol in 7 Mäorn von Oorät v . 6a386 ^ it2

8oni >1rrg, üen 13 . pvdrnar sivviLÄ» 6 .3V

Kolponl-igo
I .U8t8pi6l in olnoni Vor8pi6l unä 3 ^ .Irton von 660 r § Lai86r———kreise ttvr PIStLvr«
Ldknlt-Vô lkllllngkn: I. 2.50 AK., II. 1.5VM., Hl. 1.— M.
KIseliMttsgll-Vvrstellllllg: Lmsodsell«: l. 2.—AK., II. 1.—W.

Mäer : I. 1.— M., II. —.50 kkg.
VvrrerliMk: IVIillwooIi, voimsesillg, ^ kilag 12—2 uns6—6 Ulis'

sukoß Uüll8V6s'WL!t6k' MMKI, 86MlNÄl'. Isl. 105

!I
5» den Theaterstücken der württ . Volksbühne sind vorrätig bei

Buchhandlung Iaiser.

Stenogr.-Verein Nagold.
Heute abend8 Ahr beginnt der Kurs  in

Einheits -Kurzschrift » Gewerbeschule
Saal III 5ss

In nächster Zeit >st ein inmitten der Stadt ge
legenes 573

Wohn- und
Geschäftshaus,
für kleinere Familie geeignet, wegen Wegzug

zu verkaufe » .
Interessenten wollen sich zur äcbst nur schriftlich

melden unter N .573 an die Geschäftsstelle ds. Bl.

Mrv Sie Ihren Bedarf
in Wollmren und Trikotllgen

»»» Zephirhemden »»»

Arbeiierhemden
Sportflanelleu
NnlerrSlken

V bei
Schlitzen

581

I

L.Brenneru.E.Brösamle
Nagold.

Line

wichtige Frage
ist jetzt die ^

Erneuerung der Bekleidung
sür Frühjahr und Sommer . Die Frage ist jedoch
bald gelöst, wenn Sie die soeben eingegangen-
Musterkollektion in erstklassigen Stoffquatitäten in
Augenschein nehmen. Die reichhaltige Auswahl zu
äußerst günstigen Preisen wird den verwöhntesten
Ansprüchen ebenso gerecht, wie Sie den einfachsten
Geschmack zufriedenstem. Auch schöne Master t»
Koufirmandenstoffeusind vorhanden. Entschließen
Sie sich recht dato, dann haben Ste den Vorzug,
schnell und pünktlich bedien! zu werken. 579

Hochachtungsvoll

liiliiis Mise.

Heute Dienstag

Hotel ? osi.
Wegen Entbehrlichkeit zn verkaufe « :

1 L >chc»dtrß-MM -Wk >bmMk
samt Tisch und Hocker,
in all rbestem Zustande, fast neu,

1 BmW Hermsahmii,
1WijserWaiih, 8 io lug. m,

für Garten - und Autobesitzer,

2 Mt, große Wnidilicr,
1 Partie teere Aisten.

Wer ? sagt dis Geschäftsstelle ? 574

Sonderangebot.

best s Fabrikat
Nr. 5 8 10 20

emailliert S.SO 6.— 8.— 16.—
verzinnt 6.— 7.— S.— 18.—
alle übrigen Haushaltungsmaschinen in
großer Auswahl zu mäßigen Preisen.

Vvrg  L 8vIii « lN.

LoMrmation
«»«»« oyimnuto»

Der Führer tst diesmal
besonders reichhaltig aus¬
gefallen. Er dringt über
60 schlichte und elegante
Modelle sür Mädchen¬
kleider».Knaben-Anzüge,
außerdem Vorlagen für

geschnwckoolle Wäsche.
Zum Preis von 80 L

vorrätig bei

E.W Mer .Nagold.

»8 -IMl'
Deutsches Gemeiuschssts-

Lirderbuch
neueste Auflage

in dauerhaftem L tnen-
band zu 90 ^

st t« oorrältg vet
LuvkIlLNlNung 2si8kr

klulslrvlsn As « üsn ^
Oss deiüt: Letreiden 8ie sMemstizcde ?uLpt!e§e?
Nierru gekoren: l pgckunx KukiroI-?uLbg<t, I Dose

Kuülrol-8treupucter unci I 8cdscktel Kukirol-ttükner-
suZen-pklüster. ,

Mt ciiesen ärei prüpsrnten, ciie russmmen nur2 Nsrk
kosten,können8ieeinericIrtiMkenäsKuIriro>-?uLpkIeLe- V / ^Kur riurckküliren, ,

Ist Iknen ciie Oesunäkeit Ibrer?üüe ciiese Msssdenickl wert?
8ie er!'.?,Iten ->»e cirei ru einer Kur eikorcierlicken

«>uk'7> ,i!.ite  in jeäerXpotkeke und wirkiickent-'aebdroeeriebestimmt auer in den nsckstekenclen:

l-Sveu -vroserle Oebr. veuri. 576
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